ANTOC. Ein neues Verfahren der Aufzeichnung von Melodien durch den Computer by Steinbeck, Wolfram
------- - - ' 
3. Analyse und Beschreibung 
Ausgehend von Transkriptionen müssen Analyse und Beschreibung vor allem folgendes lei-
sten: a) Klärung der musikalischen Traditionen und der Originalität (musikhistorisches Den-
ken). b) Benennen des ungeklärten oder irrationalen Restbestandes. Von der Beachtung die-
ser letzten Forderung wird es abhängen, ob sich das Sprechen liber Pop-Musik auf das Ni-
veau wissenschaftlicher Auseinandersetzung bringen läßt. 
Schlußbemerkung: Die vorliegende Druckfassung gibt wegen der gebotenen Kürze nur das ge-
dankliche Gerüst meines Referats wieder. 
Anmerkungen 
1 D. Zimmerschied, Beat, Background, Beethoven, Frankfurt/M. 1971, s. 64. 
2 W. Hahn - H. Rauhe, Popmusik international, Wiesbaden 1973 (Popmusik im Unterricht, 
Beiheft zur Schallplattenkassette Nr. 2/3), S. 11. 
3 Hrsg. von R. Stephan, Mainz 1972. 
4 D. Hartwich-Wiechell, Pop-Musik, Köln 1974, S. 13. Leider erschien dieses hervorragende, 
richtungweisende Buch erst wenige Tage vor Kongreßbeginn. 
5 Ein erster Schritt ist die Bibliographie im Rock-Lexikon, hrsg. von S. Schmidt-Joos und 
B. Graves, Reinbek 1973. 
Wolfram Steinheck 
ANTOC. EIN NEUES VERFAHREN DER AUFZEICHNUNG 
VON MELODIEN DURCH DEN COMPUTER 
Daß ohne die Hilfe von Computern heutzutage Verwaltung, Wirtschaft, technische, medizi-
nische, natur- oder gesellschaftswissenschaftliche Arbeitsbereiche zusammenbrächen, ist 
eine Feststellung, deren Trivialität auf das Verhältnis der sogenannten Geisteswissenschaf-
ten zur Elektronischen Datenverarbeitung (EDV) ein bezeichnendes Licht wirft, kann doch 
hier und gerade auch in der Musikwissenschaft lediglich von einer nur von Skepsis begleite-
ten, kaum mehr als sporadischen Verwendung elektronischer Rechenanlagen die Rede sein. 
Wo die Verarbeitung großer Materialmengen Voraussetzung ist, und dies ist in zahlreichen 
Gebieten auch der Musikwissenschaft der Fall, ist der Computer einzig optimales Hilfsmittel. 
Angesichts seiner Nutzungsmöglichkeiten gehört der Zettelkasten in den Bereich vorsintflut-
licher Arbeitsmethoden. Freilich, die Scheu vor dem Erlernen neuer Methoden ist aus man-
cherlei Gründen groß. Jedoch ist der Arbeitsaufwand hierfür im Verhältnis zum Gewinn der-
art unbedeutend, daß nur Mangel an Einblick in die Arbeit mit Computern oder aber die Angst 
vor der als Sisyphus-Arbeit erscheinenden Übertragung des Materials in eine maschinenver-
ständliche Form Grund sein kann für die geringe Nutzung dieses unentbehrlichen technischen 
Hilfsmittels. 
Die Sammlung der Melodien deutscher volkstümlicher Lieder kann heute nur als sinnvoll 
bezeichnet werden, wenn sie auf der Basis der Elektronischen Datenverarbeitung erfolgt, da 
ihre uni.iberschaubare Menge genaue und umfassende Untersuchungen mit herkömmlichen 
Methoden von jeher zu Unvollkommenheit verurteilen muß. Der deutschen Volksliedforschung 
wäre ein entscheidender Dienst erwiesen, wenn sie sich der durch die heutige EDV bereit-
stehenden Möglichkeiten bediente, um ihre Datenmengen optimal zu ordnen, zu speichern und zu 
bearbeiten. Voraussetzung ist eine problemspezifische, auch für den Laien leicht verständ-
liche und einfach zu handhabende Methode, Melodien auf geeignete Weise im Computer zu 
speichern; eine solche Methode soll im folgenden vorgestellt werden. 
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die seit dem Ende des 18. Jahrhunderts entstanden. Die Melodien sind notenschriftlich fixiert 
oder fi.xierbar, und ihre Faktur unterliegt dem Prinzip der Taktbildung. 
Die Arbeit mit einem Computer setzt grundsätzlich zwei Schritte voraus: einmal die Er-
stellung und Eingabe des den Rechenlauf festlegenden Programms in einer der verfügbaren 
Programmiersprachen; zum andern die Aufbereitung und Eingabe der Daten, d. h. des Teils, 
mit dem gerechnet wird. Die Daten müssen aus einem der Maschine verständlichen Zeichen-
vorrat bestehen (Zahlen, Buchstaben und einige Zusatzzeichen). 
Ein Lied ist als eine Folge von einzelnen Daten zu verstehen. Das System, nach dem der 
Notentext eines Liedes als maschinenverständliche Datenkette eingegeben wird, nennt man 
Code. Der hier vorgestellte Code sei ANTOC genannt (Alpha-Numerischer-Ton-Code). Er 
basiert auf dem Prinzip, grundsätzlich jeden Ton einzeln ~it ab"a°oluter Tonhöhe und -dauer 
durch stets 5 Zeichen darzustellen1 (vgl. Abb.1, s. 547). 
Das 1. Zeichen gibt die Tons t e 11 u n g im Takt durch fünf alternativ verwendete Symbole 
an: hauptbetonte Zählzeit nach dem Taktstrich (Symbol: / bzw. bei Synkopenbildung - ) ; ne-
benbetonte Zählzeit (Symbol: * ) ; unbetonte Zählzeit (Symbol: ...., [ Leerspalte] ) ; Bindung 
zweier Werte gleicher Tonhöhe (Symbol: • [ Punkt] ). - Das 2. Zeichen fixiert den Ton n a -
m e n durch einen Buchstaben: für die nicht-alterierten Töne und für den Ton b sind dies die 
üblichen Tonbuchstaben, für die einfach-alterierten mit Ausnahme von~ und fes2 die Buch-
staben Ibis T (unter Auslassung des mit der Null verwechselbaren 0). - Das 3. Zeichen fi-
xiert die Oktavlage durch eine einstellige Zahl: die Oktaven, jeweils von 2_ bis~ wer-
den von der tiefsten Lage bis zur höchsten durchnumeriert; die Oktave vom Kontra-C bis zum 
Kontra-His erhält die Nummer 0, Q bis His die Nummer 1, 2_ bis his die Nummer 2 usw. 
Pausen werden durch zwei Leerspalten anstelle von Tonname und Oktavlage dargestellt. -
4. und 5. Zeichen fixieren gemeinsam die Tondauer durch eine stets zweistellige Zahl, 
wobei die jeweilige Dauer durch das entsprechend Vielfache des Wertes der kleinsten Dauer 
dargestellt wird: kleinste Dauer ist ein Sechzehntel mit dem Wert 01, die größte eine Ganze 
mit dem Wert 16 (eine Ganze als das 16-fache eines Sechzehntels)3. Die Dauer eines Triolen-
tons wird durch eine 3 als 1. Ziffer und den einstellig dargestellten unverktirzten Wert der 
Einzelnote als 2, Ziffer fixiert. Ein kurzer Vorschlag wird durch zwei Leerspalten, ein ein-
facher langer durch zwei Nullen gekennzeichnet; alle anderen Vorschläge werden wie die 
Haupttöne behandelt. 
ANTOC sieht neben der Codierung der Einzeltöne eine Reihe weiterer Informationen vor 
(vgl. Abb. 1, s. 547): 1. Abschnittsgliederung: Jede Liedmelodie wird in Abschnitte 
gegliedert. Ein Abschnitt besteht in der Regel aus einem Halbsatz, der sich entweder aus der 
korrespondenz-melodischen Faktur des Liedes ergibt oder - in Zweifelsfällen - nach der Länge 
der zugehörigen Textzeile richtet. Das Ende eines Abschnitts wird mit einem entsprechenden 
Zusatzzeichen versehen: einen Ha 1 b s atz s c h 1 u ß kennzeichnet der Buchstabe X, einen 
P e r i o den s c h 1 u ß , der zugleich auch Halbsatzschluß ist, kennzeichnen die Buchstaben XY 
und den Liedschluß, der sowohl Perioden- als auch Halbsatzschluß ist, die Buchstaben XYZ. -
2. Identifikation: a) Jedes Lied enthält eine vierstellige Nummer, in der Regel 
die Nummer des Originals. Die 4. stelle der Zahl ist für die Numerierung der in der Quelle 
unter einer Nummer angeführten Melodie-Varianten reserviert; ist keine Variante vorhan-
den, erhält diese stelle den Wert O. Ferner wird die Liednummer mit zwei der fortlaufenden 
Numerierung der Liedabschnitte dienenden Dezimalstellen versehen. Es folgt aus programm-
technischen Gründen der gesamten Dezimalzahl stets ein Komma. b) Jedes Lied erhält seine 
Quellenangabe, für die drei mit Buchstaben und/oder Zahlen zu besetzende Spalten vor-
gesehen sind. Es folgt erneut ein Komma. - 3. Spezifikation : Für spezielle Angaben zum 
Melodieverlauf sind pro Abschnitt vier Spalten reserviert. Die 1, Spalte fixiert die Taktart 
des Liedes durch vier alternativ verwendete einstellige Zahlen, deren Wert sich nach dem 
Zähler der Taktangabe der Quelle richtet4. Die 2. Spalte gibt den Grundton des Liedes 
durch einen in ANTOC festgelegten Tonbuchstaben an. Die 3, Spalte fixiert das Ton g e -
schlecht: D für Dur, M für Moll. Die 4. Spalte nennt die Oktavlage des Grundtons. 
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Dem Identifikations- und Spezifikationsteil folgt die Codierung der einzelnen Töne des Ab-
schnitts. - 4. Wi ede rho l u ng en einzelner Melodieabschnitte werden durch ein Gleich-
heitszeichen ( = ) angegeben: vor dem Zeichen die laufende Identifikation und Spezifikation, 
hinter ihm die Spezüikation des wiederholten Abschnitts, gefolgt vom entsprechenden Ab-
schnitts-Schlußsymbol. - 5. Text: Jedes Lied erhält eine in der Regel aus der ersten Text-
zeile bestehende Überschrift, der die Liednummer und zwei Nullen als Dezimalstellen sowie 
die Quellenangabe vorausgehen. Das ganze wird zwecks Programmvereinfachung jeweils 
durch das Zeichen + an Anfang und Schluß begrenzt. 
Zur Vereinfachung der Fehlerkorrektur wird jedes Lied zunächst auf ein vorgedrucktes 
Formular in ANTOC übertragen (vgl. Abb. 2, s. 549), das dann beim stanzen der als Einga-
bemedium dienenden Lochkarte als Vorlage dient, wobei jede Zeile des Formulars einer 
Lochkarte und jede Spalte einer Lochkarten-Spalte entspricht. Reicht ausnahmsweise der 
Platz einer Karte für einen Abschnitt nicht aus, wird die Codierung kontinuierlich auf einer 
nächsten zuende geführt, d. h. die 1. Spalte der neuen Karte entspricht der 81. Spalte der Ab-
schnittscodierung. 
V o r t e i 1 e von AN T O C : Der Code erfüllt folgende für optimale Verwendbarkeit erfor-
derliche Voraussetzungen: 1. Er ist aufgrund seiner mnemotechnischen und formatgebunde-
nen struktur auch für Laien denkbar einfach zu handhaben5. - 2. Er ist fehlerresistent; Über-
tragungsprtifung und Korrekturen sind leicht durchführbar. - 3, Besonders aufgrund der erst-
genannten Punkte ist der Code schnell und damit produktionsintensiv. - 4. Er ist problemspe-
zifisch angelegt, d. h. er ist für ein bestimmtes Material und dessen spezifische Auswertungs-
möglichkeiten eingerichtet. Gerade diese sich scheinbar als Nachteil auswirkende Einschrän-
kung jedoch ermöglicht bekanntlich einfache Programmierung und kurze Rechenzeiten. - 5. Mit 
ANTOC wird das zu erfassende Material originalgetreu übertragen; die ursprüngliche Fassung 
eines Liedes also bleibt erhalten. - 6. Die vorgesehene Abschnittsgliederung eröffnet Unter-
suchungsmöglichkeiten, die bei ganzheitlicher Liedtibertragung mit nur äußerst komplizierten 
Verfahren realisierbar wären. So können, um nur ein Beispiel zu nennen, nicht nur ganze 
Lieder miteinander verglichen werden, sondern auch jeder Abschnitt mit allen Abschnitten 
sämtlicher Lieder. 
Ein in ANTOC angelegter Melodienkatalog kennt keine Ordnungsprobleme. Die Lieder ste-
hen, auf Lochkarten konserviert, wie Karteikarten zugänglich und - mit etwas Übung - wie 
ein Notentext lesbar, schlichtweg hintereinander. Per Programm wird die gewünschte Infor-
mation geliefert. Es ist hier nicht genug Raum, auch auf die Untersuchungsmethoden in 
ANTOC codierter Melodien und Ergebnisse einzugehen6• Nur ein Beispiel sei gegeben: aus 
bisher nur knapp 300 in ANTOC codierten Liedern sollten alle Abschnitte, die - nach dem System 
des Melodienkatalogs im Deutschen Volksliedarchiv Freiburg - die 'stammtöne' G - A -
!!' (!!) - Q haben 7 (entsprechend dem Anfang des Liedes "Wenn alle Brünnlein fließeni'ii, ge-
sucht, mit ihren Kennzahlen sowie dem auf Q maschinell transponierten Notenbild ausgedruckt 
werden, Die im Rechenzentrum der Universität Kiel verwendete Anlage (PDP 10 der Firma 
Digital) brachte in weniger als 30 Sekunden einen über einen Schnelldrucker erzeugten Output 
entsprechend Abb. 3a (S. 550), Mittels eines gesondert zu programmierenden sogenannten 
Plotters z.B. kann auch ein einwandfreies Notenbild hergestellt werden (vgl. Abb, 3b, 
s. 551). 
Anmerkungen 
1 Herrn Dr. Norbert Böker-Heil bin ich für seine Ratschläge bei der Entwicklung des Codes 
sehr zu Dank verbunden. 
2 Jedem nicht-alterierten Ton werden jeweils ein oberer und ein unterer Halbton als ein-
fach-alterierte Töne zur Seite gestellt. Mit Rücksicht auf die beiden durch das tonale Sy-
stem bedingten Halbtonschritte jedoch müssen zur Vereinfachung des Codes zwei alte-
rierte Töne ausgelassen werden, 
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3 Natürlich kann als kleinste Dauer auch ein kleinerer Wert als ein Sechzehntel zugrunde 
gelegt werden; lediglich die Wertzuweisung müßte dann entsprechend geändert werden. 
Zu beachten ist dabei nur, daß der Ausgangswert zweistellig bleibt. 
4 Ein zweistelliger Zähler ist durch eine zu vereinbarende freie Zahl zu ersetzen. 
5 Erfahrungsgemäß genügt eine halbe Stunde Übungszeit zur Beherrschung des Codes, 
6 Eine Veröffentlichung hierüber ist in Vorbereitung. 
7 Vgl. G. Birkner, Eine musikalische Katalogisierung der neueren deutschen Volkslieder, 
Zs. f, Volkskunde LX, 1964; J. Lansky und W. Suppan, Der neue Melodien-Katalog des 
Deutschen Volksliedarchivs, Fontes artis musicae X, 1963. 
